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Amliches.
Begintt «euer Unterrichtskurse au der K. Fachschule

für Feinmechanik eiufchl. Uhrmacherei und
Elektromechanik in Schwenningen a. N.
An der unter Aussicht der K. Zentralstelle für Ge-

werbe und Hansel stehenden staatlichen Fachschule für
Feinmechanik usw. in Schwenningen beginnen am 1. Mai
d. I . nieder neue Unterrichlskurse.

Der Zweck der Fachschule ist, durch praktischen und
theoretischen Unterricht in den verschiedenen Zweigen der
Feinmechanik einschl. Uhrmacheret und Elektromechanik für
diese Gebiete ebensowohl tüchtige Gehilfen und Wrrksirhrer
als selbständige Gewerbetreibende heranzubilden.

Der Unterricht an dn Fachschule umfaßt3 ordentliche
Iahreskurse für angehende Fein» und Elektromechaniker
sowie Groß- und Taschrnuhrmacher, weiche mit einer
Echlußprüsung(Gesellenprüfung) endigen. Daneben besteht
ein einjähriger höherer Fortbildungskurs mit anschließender
Meisterprüfung insbesondere für solche Gehilfen der Fein-
und Elektromechanik sowie Uhcmacherei, welche sich in be¬
sonders( rundlicher und umfassender Weise für spätere selbst¬
ständige Betreibung ihres Gewerbes oder für die Versetzung
von Wsrksührsrstellm in der Großindustrie vsrdereiten wollen.

Anmeldungen sind zu richten an den Vorstand der
K. Fachschule für Feinmechanik usw. in Schwenningen,
von welchem auch Schuiprogramme und Auskünfte erhalten
werden können. Die Aufnahmeprüfung für Neueinteetende
findet am 1. Mai d. I . statt.

Stuttgart, den 10. Febr. 1915. Mosthaf.

A . Höercrrnt Wagokö.
De« Gemeindebehörden

sind Abdrücke der Verfügung des K. Stella. Generalkom¬
mandos des XIll. (K. W.) Armeekorps vom 17. o. Mts.,

betr. Gestellung von Kriegsgefangene » z«
landwirtschaftlichen Arbeiten,

zugegangen,
Die He.ren Octsvorstrher haben darüber zu wachen,

daß bei der Verwendung von Kriegsgefangenen die ge-
gebenen Barsch tsten beachtet werden und daß von etwaigen
UnzuträgUchke tm das K. Stellv. Generalkommando als¬
bald in Kenntnis gesetzt wird.

Ich mache noch darauf aufmerksam, daß Gesuchs um
Gestellung von Kriegsgefangenen spätestens am S. Marz
d. I . beimK. Stell». Generalkommando einzmerchrn sind.

Nagold, den 1. März 1915.
K ommer e l l.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 1. März.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Wervieq (nördlich von Lille) wurde ein
englisches Flugzeug durch unsere Beschießung
zum Landen gezwungen.

An einer Stelle unserer Front verwendeten
die Franzosen wiederum , wie schon vor einigen
Monaten, Geschosse , die bei der Detonation übel¬
riechende und erstickende Gase entwickeln.
Schaden wurde dadurch nicht angerichtet.

Unsere Stellungen in der Champagne
wurden gestern mehrfach von mindestens zwei
Armeekorps angegriffen . Die Vorstöße
wurden nach heftigen Nahkämpfen restlos ab¬
geschlagen.

In den Argonnen erbeuteten wir zwei
Minenwerfer . Zwischen dem Ostrand der
Argonnen und Banquois setzte« die Franzose«
gestern fünfmal zu einem Durchbrnchsversuch an.
Die Angriffe scheiterten unter schwere« Verluste«
des Feindes.

Die östlich von Badonviller von uns ge¬
nommenen Stellungen wurde auch gestern gegen
feindliche Wiedereroberungsversuche ge¬
halten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe nördlich von Lomscha

und nordwestlich von Ostrolenka wurden ange¬
wiesen . Sonst nichts wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

Die Zeppelinwirknngen in Calais.
Aus Amsterdam erfährt das „Berliner Tagebl." :

Welche Aufregung der Besuch des Zeppelin in Calais her¬
vorgerufen hat, zeigt ein Bericht des Korrespondenten des
„AUgemeen Handelsblad" in Calais. Darin heißt es:
Die geworfenen Bomben — etwa 10 — haben ziem¬
lichen Schaden  angerichtel. U. a. wurden der Eisen¬
bahndamm und ein Teil der Bahnstrecke über 20

Meter weil beschädigt.  Auch waren ein halbe«
Dutzend Tote zu beklagen. Man glaubt, daß die Mann¬
schaft des Luftschiffes die Stadt wohl gut kennen müsse,
um die richtigen Punkte zu treffen. Manche wollte» mit
aller Gewalt Spionage sehen.

Berlin , 1. März. Aus London wird der „Bosstschen
Zeitung" berichtet: Der Berichterstatter des „Daily Chro-
nicle", der sich in Calais aushielt, als der Zeppelin dle
Stadt bombardierte, beschreibt das Bombardement folgen¬
dermaßen: Der Zeppelinüberfall wurde überraschend i«
Dnnkel der Nacht ausgesührt. Unglücklicherweiseist der
Angiff nicht ohne traurige Folgen geblieben. In der Nacht
vom 21. zum 22 Februar wurde um 4 Uhr 19 Minuten
das Unheil verkündende Krachen der Explosion der erste»
Bombe in der Stadl gehört, deren Bewohner ruhig i»
Schlafe lagen. Man begriff sofort, was geschehen war.
Ein großer  Zeppelin , begleitet von einer Taube
hatte von der Gelegenheit einer merkwürdig wolkenlose»
und stillen Nacht Nutzen gezogen und die Stadt überfallen.
Er schwebte in der Höhe ungefähr  3000 Fuß über der
Stadt . Aus meinem Fenster konnte ich deutlich die Silhouette
des langgestreckten Luftschiffes sich gegen das Danket blau vom
Himmel abhebensehen. Der Mond war am Horizont verschwun¬
den. Das Bombardement dauerte nur fünf bis sechs
Minuten,  und es wurden ungefähr ein Dutzend Bomben
geworfen. Der Zeppelin blieb aber eine Viertelstunde über
der Stadt, bevor er in östlicher Richtung verschwand. Da»
Luftschiff war aus der Richtung Dünkirchen gekommen und
hatte erst mehrmals den Leuchtturm von Calais umkreist,
bevor es über die Stadt kam, um dort seine Bombe» ab¬
zuwerfen. In einer Borstadt wurden drei Häuser
dem Erdboden gleich gemacht.  Tine einzig«
Bombe, die auf dem gemeinschaftlichen Hof der drei Häuser
explodierte, legte alles in Trümmer. Fünf Personen wur¬
den auf der Stelle getötet. Ein Kind von vierzehn Mo¬
naten war das einzige überlebende Wesen in diesen Häusern.

Unfall eines französische « Fliegers.
Paris , 1. März. (WTS .) Der „Temps" meldet:

Während eines Eckundungsfluges, dem der Deputierte
Hauptmann Girod,  der Leiter des Luftfahrwesens de»
befestigten Lagers von Paris , als Beobachter an Bord eine»
Flugzeuges von Compiegne aus über die deutschen Linien
unternahm, geriet bas Flugzeug in Brand. Dem Führer
gelang es. in steilem Gieilflug zu landen. Eirad erlitt
Brandwunden an den Beinen. Der Führer blieb unverletzt.

Der Kaiser.
Das Kaiserpaar,  der Herzog und die Herzogin

von Braunschwetg wohnten laut „Lokalanzeiger" am Sonn-

Die Schwaben in Polen.
Aus Rußland schreibt unterm 12. Februar dem Siaats-

anzeiger ein Felddioisionspsarrer folgendes:
Wir sind nun allmählich in Rußland recht eingelebi.

Ich habe aber den Eindruck, daß man uns in der Heimat
besonders bemitleidet. Man denkt, wir seien schon beinahe
in Sibirien. In dem Stück ist das Mitleid recht wenig
berechtigt. Wir haben bisher einen Winter gehabt, daß sich
ein Schwarzwälder beinahe an der Riviera oorkommt. Alle
die Schlittenkufen, die bereit stehen, haben noch nie Ver¬
wendung gesunden. Und die Verpflegung ist wunderbar,
ganz abgesehen von dem Strom von Ltebrspaketen. Man
darf eigentlich gar nicht verraten, was die Magazine alles
an Butter, Käse. Rauchwaren, Gefrierfleisch liefern. Unsere
Leute werden alle dick, nicht bloß von den vielen Hemden
und Unterjacken, die sie anhaben. Ich bezweifle, ob sie
sich einen anderen Kriegsschauplatz wünschen würden. Unsere
ersten Verlustlisten aus Rußland haben in der Heimat
freilich erschreckt. Die nächsten werden oerhälinismätzig sehr
klein sein. Man muß aber auch bedenken, daß wir zu
Anfang eine Riesenarbeit zu leisten hatten. Sich der„Dampf¬
walze" entgegenzuivecfen, kostet im Krieg viel gutes Blut.
Aber eine stolze Freude ist es doch, auf der Karte zu ver¬
folgen. welch gewaltiges Gelände wir gewonnen haben.
Fast von der Stelle an, an der wir in Rußland einmar¬
schierten, ist das Land durchwühlt von Schützengräben. Es
find viele Hunderte solcher Linien, die wir nun im Rücken
haben. An ein Land, das man Schritt für Schritt erobert,

ist man merkwürdig geknüpft. Ei ist uns hier alles so
fremd, und doch isi's jetzt unser eigen. Nur eines fehlt uns,
wir können nicht fragen. Die nötigste Verständigung hat
sich ja bald, darin ist der Soldat Meister. Aber die feineren
Fragen, die dieses Land ganz anderer Kultur ständig an
uns stellt, die bleiben ohne Antwort. In Frankreich hat
bald jede Korporalschaft einen Dolmetscher, das fällt hier
weg. Zwei Ausnahmen gtbt's. Die Juden, aber die fitzen
in den schmierigen Städten und kommen wenig in Fühlung
mit uns. Und dann die deutschen Ansiedler, die in einer
ganzen Reihe von Dörfern über das Land zerstreut sind.
Darunter sind viel Schwaben. Dar ist ein Fest, wenn man
in deutsche Quartiere und vollends in Schwadenquartiere
kommt. Das ist Fleisch von unserem Fleisch. Nun kann
man „schwäbisch" schwätzen, wie man hier sagt, und aus-
spannen vom Kriegsdienst. Der Dialekt ist noch recht gut
erhalten, vollends wenn man in's Plaudern kommt. Am
reinsten sprechen es die Kinder, die Männer gebrauchen
gegen Fremde schon gem etwas norddeutschen Einschlag.
Aber so ein „Nochbore" usw., von der erzählt wird, heimelt
einen eben an. Diese Kolonisten-Familien kamen fast alle
in den Zeiten hierher, als das Laub nach drr 3. polnischen
Teilung preußisch war. Eine planmäßige Besiedelung wurde
schon damals mit allen Mitteln gefördert. Als das Gebiet
zu Rußland kam, waren sie ein sehr wesentlicher Faktor
der landwirtschaftlichen Hebung des Landes. „Jetzt haben
uns die Polen alle» abgeguckt," sagte mir einer. Daß die
Dörfer schwäbisch aussehen und gar daß sie noch Trachten
tragen, wie neulich ein Autofahrer, drr geschwind durchfuhr,
behauptete, stimmt zwar nicht. Die Höfe haben den polui-

chen Grundriß, Wohnhaus, Ställe, Scheuer, alles getrennt
m Viereck gestellt und sind aus demselben Material, wie

die Polenhäuser(Lehmziegel, Holzbohlen, Strohdach). Aber
man meint, eine größere Sauberkeit und Ordnung(was ja
nicht unbedingt schwäbischer Dorfgebrauch ist) zu finden.
Es gibt übrigens auch recht saubere und nette PolendSrser,
anziehend durch die Farbenfreudigkeil, die überall herrscht.
Nur die Wege sind sehr schlecht, aber auch „schwäbische".
Bis zum Krieg scheinen es unsere Schwaden nicht schlecht
gehabt zu haben. Der Boden ist hervorragend gut und
leicht zu bearbeiten. De: Besitz des einzelnen Bauer»
schwankt zwischen 10 und 40 Morgen, z» einem Durch¬
schnittspreis von etwa 600 Mark. (GKG.)

Deutsche Worte.
Nicht jede Hoffnung wird sich erfüllen, nicht jede Ab¬

wehr früherer Art sich als berechtigt erweisen. Aber wie
glauben an die Kraft des wiedererwachten Idealismus;
wir glauben an die Macht der deutschen Volksseele; wir
glauben an den Emst der Künstler von heute. . . Und
deshalb glaube» wir mit Stefan George an eine glänzende
Wiedergeburt in der Kunst — und nicht nur in der Kunst.
Ein neues Leben, eine neue Kultur muß dem größten der
lebenden Bölker erblühen, eine Zeit, die Kraft der Herrschaft
eint mit Zartheit de» Empfindens und Sicherheit des Er¬
kennen» mit Schönheit des Gestalten«. Die Zeit muß
kommen, wenn wir uns nur jene beiden Mächte zu wahren
wissen, die Goethe den Deutschen als die deutschesten ans
Herz legte: Emst und Liebe.

Richard M . Me , er (1860- 191<ch
(. Deuyche Literatur im IS. Jahrhundert .- )



tag dem Gottesdienst  in der Kaiser-Wilhelm-Gedächt-
niskirch« bet. Der Herzog und die Herzogin von Braun¬
schweig verließen am Sonntag Berlin. Der Kaiser hörte
unter anderen Vorträgen denjenigen des Reichskanzlers.

Zur Masnrenschlacht.
Berlin , 28. Febr. (WTB.) Amtlich wird folgendes

veröffentlicht: Nach einer Behauptung der Londoner„Central
Nervs" soll der deutsche Botschafter in Rom erklärt haben,
daß wir in Ostpreußen  an Toten und Verwundeten
100000 Mann verloren  hätten. Das englische
Bureau knüpft an diese, selbstoersländlich in ollen Punkten
erfundene Meldung den Zusatz, daß der deutsche Erfolg
iiomit in keinem Verhältnis zu den gebrachten Opfern stehe.
Dies letztere trifft zu. allerdings nicht im Sinne der „Central
Neros". Die große Eil«, mit der sich die russische 10.
Armee der deutschen Umklammerung zu entziehen suchte, hat
zur Folge gehabt, daß unsere Truppen nur auf einzelnen
Teilen der Kampffront mit dem Feind in so enge Gefechts¬
berührung gekommen sind, wie sie das in dem sicheren Be¬
wußtsein ihrer Ueberlegenheit erhofft hatten. Da, wo der
Gegner standhielt, ist er dieser Ueberlegenheit zum Opfer
gefallen, im übrigen aber haben wir die in der Kriegsge¬
schichte einzig dastehende Muterschkachtvornehmlich durch
Leberraschung und Schmll gkeit gewonnen. So kommt es,
daß unser Sesamtverlustmit dem glänzende« Krgeönis
des Sieges tatsächlichi« Mißverhältnis steht. Kr ist
ganz ««gewöhnlich gering und beträgt«och nicht ei»
Sechstelder von der „Central News" erwähnten Zahl.
Daß er überdies zum großen Teil nur auf vorübergehenden
Ausfällen durch Marschkrankhekt beruht, ist nicht nur an
sich erfreulich, sondern zeugt auch von der rücksichtslosen
Entschlossenheit unserer Verfolgung.

Das Echo von Hittden- urgs Sieg bei
unser« Truppen in Flandern.

Amsterdam, 26. Febr. Der Telegraaf meldet nach
dam Lok. Anz. aus Sluts : Der große Sieg über die Russen
hat die Stimmung der deutschen Küstenbesatzung außeror-
deutlich gehoben. Die Mannschaften mußten antrete», und
die Offiziere lasen ihnen vor, daß über 100,000 Rüsten
gefangen seien. Die Kunde verursachte gewaltige Bewegung;
alle riefe« Hurra und liefen in Gruppen singend umher.
Die Soldaten drückten die Hoffnung aus. daß ste nun bald
viel Verstärkung aus dem Osten bekonrmen. „Dann nehmen
«ir Frankreich und setzen nach England rüber" und bei
dem Wort „England" funkeln die Augen und ballen sich
die Fäuste. Der grimmige Hatz gegen England macht
sich Lust.

Russischer Friedensschacher.
Aus Wien wird der „B. Z. a. M." von einer be¬

sonderen Seite geschrieben:
Der „Münchener Post" wurde vor kurzem aus Peters¬

burg über die Schweiz eine Enthüllung russischer„Frie¬
denspläne" zugeschickt. Der erste Versuch, den einen von
ihnen zu realisieren, soll in Berlin von neutraler Seite auf
russische Bitte hin in vorsichtiger Weife gemacht worden
fein. Sr ward schon im Keim erstickt, da er auf eine
Preisgabe der Türkei und eine Uebervorteilung Oesterreichs
lstoaukltes. Es war also nichts mit ihm.

Don dem zweiten, der in Wien von slawischen Unter¬
händlern aus neutralen Staaten angestellt ward, weiß das

Münchener Blatt uns zu berichten, daß die Entente Oester¬
reich goldene Brücken für einen Sonderfrieden hätte bauen
wolle», durch den es Deutschland im Stich gelaffen hatte.

Diese Andeutungen können ergänzt werden, und zwar
in folgender Weise:

Bor einiger Zeit waren solche Unterhändler wirklich
in Wien, ste haben natürlich nicht mit offiziellen Wiener
Kreisen verhandelt, sondern ihr Angebot an Stellen gemacht,
von denen ste voraussetzten, ste würden es in geeigneter
Form wettgeben.

SchnW ss sos Patriot?
Istht denn des au no a Lebe?
Aelles goht oim heut dernebe,
D' Bäcka, — hmt die au no Bretzla?
Macht Del Weib Dir au no Spätzla?
D' Würfcht, dta werdet immer kleiner,
D' „Knöchle", dia hent bloß no Deiner,
Legetd' Henne au no Eier?
D' Hausfrau satt: Mir send fe z' teuer.
Willst en Käs. no kriegsta Rinds,
Wia muaschl om a Brod di schinda,
Nachmittags zu Dei'm Kaffee
Gett's kotn warme Wecka meh.
S ' Bier schlägt auf bet unsre Bräuer,
Wird jetzt au der Wet' no teuer.
Wer Hot do. jetzt saget's mir.
Aus der Wett no oi Pläsier?
Willsta mol a paar Zigarro,
Heißt's glei: Hause muaschl und spare.
Himmeltürkenelement
Hot der Kriag net bald an End?

Vetter, he — was soll des heißa?
Hent Ihr gar nex mach zom Beißa?
Ltabe Zeit, - der arme Ma -
Gucket no sei VSirchle a.
Weil fünf Pfennig mach koscht's Schöpple,
Rappeit's Euch scho unterm Käpple?
Na, en Gottes Name halt,
Gonget en Argonncwald—

Das sehr „interessante" Angebot, oder vielmehr der
Preis, den man in Petersburg Oesterreich für einen etwai¬
gen Verrat an seinem Verbündeten zahlen wollte, war
der folgende: 1. Oesterreich erhält alle von denRussenbe-
setzten Gebietsteile(damals ganz Ostgalizlen und die Buko¬
wina) zui ück. 2. Rußland wird sich verpflichten, dafür
Sorge zu tragen, daß Serbien Oesterreich eine in jeder
Beziehung völlig hinreichende Genugtuung gewährt. 3. Es
wird ein Finanzkonsortium gebildet werden (ein englisch-
französisches), das zu billigen Bedingungen der Monarchie
eine Anleihe gewährt, die zur Deckung sämtlicher Kriegs-
schöben genügt.

Wenn auf diese Vorschläge hin Oesterreich aus einen
Sonderfrieden sich einließe und Deutschland verriet, so
hatte man im Entenielager, wie diese Unterhändler ver¬
sicherten, gar nichts dagegen, falls es mit Italien abrechnen
wollte!

Natürlich kam auch dieser Versuch nicht über das
erste Stadium hinaus und fand selbstverständlich auch in
den nichtosfiziellen Kreisen eine sehr entrüstete Ablehnung.
Es war eben, um juristisch zu reden, ein Versuch am un¬
tauglichen Objekt. Die sauberen Herren von der Entente
hatten ihre eigene Moral zum Maßstab der österreichischen
genommen, und das war rin schwerer Irrtum.

Es handelt sich nicht etwa um ein Sensaiionsgerücht,
wie es in Kriegszeilen oft auftaucht. Sehr ernsthaste po¬
litische Kreise in Wien erhielten von der Sache Kenntnis.
Und auch die Gesandtschaft eines Staates, der aus guten
Gründen allen russischen Intrigen eifrig nachgeht, hatte Kunde
von dem „feinen" Projekt und hat darüber berichtet; ja,
sie hat. wie es heiß», sogar den eigentlichen Unterhändler
festhatten können. Uebrigens halte die russische Presse in
ziemlich plumper Weise einen derartigen Bestcchungsversuch
schon tm Voraus angekündigt, sie scheint demnach auch im
Geheimnis gewesen zu sein.

Hindendurgs gewaltiger Sieg und das Vordringen
der Verbündeten in der Bukowina werden die Russen
wohl belehrt haben, daß es einer solchen Hintertreppenpo-
litik nicht bedarf, .und daß die Zenttalmächte mit ihnen,
auf ganz reguläre Weise zum Frieden gelangen werden,
der allerdings sehr rvesertlich anders aussehen dürste als
ihre Vorschläge.

Schwerer Kampf «w Stanislau .j

Dem Verl. Lodalanz. wird aus Pest gemeldet: Die
schweren Kämpfe der Stanislau dauern an, weil die Russen
mit dem letzten Krästeaufgebot  um diese Stellung
Kämpfen. Das Ziel der Russen war, die Karpathenpässe
zu besetzen, um hierdurch Galizien um so sicherer behalten
zu können. Unsere Offensive mit den deutschen Truppen
in den Karpathen brachte gleich im Anfang den Russen
einige unangenehme Ueberraschungen. Trotzdem ihre Schützen¬
gräben und Deckungen3 Meter tief in die Felsen einge¬
hauen waren, haben wir ste in einigen Tagen aus diesen
Steklnngen hinausgelrieben, und wir haben nach Norden zu
bedeutende Fortschritte gemacht. Die ungarischen Honveds
standen immer in der ersten Reihe. Jetzt ist ein Artillerie¬
kamps um einen 1200 Meter hohen Berggipfel im Gange,
wo die Russen neue Truppen herangesührt haben. Der
Kamps besteht hier zumeist aus Bajonettangriffen, da aus
den unzulänglichen Wegen Kanonen nicht hinauf geführt
werden können. Bei den Russen ist das Fehlen von
Waffen und Munition augenscheinlich. Es wurde beob¬
achtet, daß die vorgeschobenen Truppen die Waffen abge-
löster Soldaten übernommen haben. In den Kämpfen
leistete die Schneeschuhtruppe  ausgezeichnete Auf¬

klärungsdienste. _

Ehrlose Kriegführung der RnfsenT"̂

Wie «, 28. Febr. (WTB.) Amtlich wird vom Ar¬
meeoberkommandomilgelkill: Zur Charakterisierung der
russischen Kainpfesweise sei erwähnt, daß in der letzten Zeir
russische Soldaten als Frauen verkleidet

Lieget in en Schützegrabe,
Do wird Euer Zung schog'fchabe.
Und in Rußland und im Oste
Wird Euch bald de Löffel roste.
Bloß weil Ener Vespermage
Ka dia Kriegskost net vertrage,
Molnet Ihr , do mach wer Schluß,
Ihr send au a Pfiffikusi
Wäc der Rufs' in Ulm ei'gruckt—
Hättet ihr Euch do net duckt? —
Himmelkreuzschockschwerenot;
Schwätzt so au a Patriot? Th. ebne r-Ulm.

Ttilles Heldentum.
Dem Brief eines in Madrid angestellten jungen Deut¬

sche» an einen Berliner Bekannten entnehmen wir folgende
Mitteilung:

„Sie werden sich gewiß des jmigen Pfleiderer erin¬
nern, der in den Madrider Mercedrswrrken angestellt war.
Dieser brave junge Mensch wollte sich seinem Vaterlands
zur Verfügung stellen und versuchte mit einigen anderen
jungen Leuten, über Italien nach Deutschland zu kommen.
Sie wurden jedoch von den Franzosen abgefaßt und nach
Korsika gebracht. Bon dort wollten fünf junge Deutsche,
darunter auch Pfleiderer. enlstikhen, wurden aber ertappt.
Sie kamen vor ein Kriegsgericht, das die Entscheidung
traf, der Anstifter des Fluchtplanes solle erschossen werden.
Aber keiner veriet den andern. Es wurde daher gelost,
und das Todesurteil fiel auf Pfleiderer. Der tapfere junge
Mann ließ sich, ohne ein Wort zu sagen, erschießen und

von guten Aussichtspunkten aus auf unsere Truppen ge¬
feuert haben. Diese bis jetzt noch nicht praktizierte Art der
Verkleidung russischer Armeeangehöriger, die also Weiber¬
kittel benützen, um den Feind zu täuschen, ist gewiß wenig
ruhmvoll. De» Abteilungen des Feindes, deren So daten
in Frauenklerdern kämpfend gefangen genommen werden,
wird die Anwendung dieser Kriegslist gewiß nicht zur Ehre
gereichen. Natürlich wird jeder feindliche Soldat, der in

solch unwürdiger Verkleidung in unsere Hände fällt, erschaffen.

Der amtliche Bericht.
Wie «, 28. Febr. (WTB.) Amtlicher Bericht vom

28. Februar 1915: In Polen und Westgalizien hat sich
nichts Wesentliches ereignet. Es fanden nur Arttlleriekämpfe
statt. An der Karpathensront wurde im Raum bei Wys«
kow sowie südlich des Dnjestr gekämpft. Die Situatton
hat sich in den letzten Tagen nicht geändert. Der Stell¬
vertreter des Chefs des Generatstabs: von Höfer, Feldmar-
schalleutnant.

Der Seekrieg.
Aus Amsterdam meldet die„Bosstfche Zeitung" : „Daily

Chronicle" berichtet, in Amlwich  an der Nordküste der
Insel Anglesey  seien ein Rettungsgürtel mit dem Namen
„Weehawken , Swansea ", sowie ein totes Pferd
angeschwemmi  worden. „Weehawken" wurde 1891
gebaut und hatte eine Größe von 2784 Tonnen.

Paris , I. März. (WTB ) Wie der„Temps" aus
Havre meldet, soll der englische Dampfer„Harpalion ",
der im Aermelkanal von einem deutschen Unterseeboot an-
geschaffen worden war, nicht gesunken sein. Das Wrack
sei vielmehr 35 Meilen nördlich von Kap Antiser gesehen
worden.

Aus Turin drricht.t das „Berliner Tageblatt" : Ein
Geschwader französischer Kriegsschiffe beschlagnahmte auf der
Höhe von Marseille  den mit Salpeter nach Venedig
bestimmten chilenischen Trampondampser„Rancagna ".

Kopenhagen, 1. März. (WTB.) „Politiken" zu¬
folge melden dis englischen Blätter, daß auf den Flüssen
Tyne, Humbert und Themse über 130 Schiffe liegen, deren
Mannschaften sich weigern, auszufahren.

Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers"
aus Genf wird in Paris und London gegen den in der
Note Wilsons  enthaltenen Vorschlag, daß die Krieg¬
führenden aus den in Frage kommenden Gebieten alle Minen
entfernen sollten, eingewandt, daß dies sehr schwierig durch-
z»sühren sei. Es müßten beiderseits gleichzeitig die Minen
entfernt werden und hierzu sei ein Waffenstillstand nötig,
wofür auf keiner Seite Neigung vorhanden sei.

Eine Ehrung.
Kaiser Franz Iosrph hat, wie verschiedene Morgenblätter

berichten, Herrn Krupp von Bohlen und Hai¬
da ch das Großkreuz des Franz Iofephordens und dem
Professor Rauschenberger,  dem Konstrukteur der
42-Ztm.-Mölser, das Komturkreuz desselben Ordens ver¬
liehen.

Arbeiternnrrrhen in England.
Der „Vorwärts" meldet aus Amsterdam: Das eng¬

lische Regierungskomitee für Regierungsaufträge in Metall-
arbeit und Schiffbau forderte eine schiede gerichtliche Bei-

leeurg aller Konflikte im Clydedistrtkt  innerhalb
10 Tagen. — Weiter wird dem Blatt gemeldet: 200000
Weberin Laneashire  forderten eine Lohnerhöhung
von 10°/o> Die Unternehmer lehnten wegen schlechter Ge¬
schäftslage ab.

Eine Meldung de» „Berliner Lokalanzeigers" aus Rotterdam

besagt, daß der„Nieuwe Rotterdamsche Courant" aus London melde,
die englische Regierung habe an die streikenden technischen Arbeiter im

Cludeb-zirk ein Ultimatum gerichtet, worin die Arbeiter ausgesordert
werden, di« Arbeit am Montag wieder aufzunrhmen. Es werden

große Versammlungen der Streikenden Unberufen, um über den Bor-

schlag betreffend Wiederausnahme der Arbeit zu berate«. Jedenfalls

werde der Streik bis Mittwoch nicht beendet sein.

starb so den Heldentod für sein Vaterland, ohne im Kriege
gewesen zu sein. Ehre seinem Andenken!"

Hierzu erfährt die Württ. Ztg, daß der heldenmütige
junge Mann aus Stuttgart stammte. Er schrieb aus der
Gefangenschaft in Korsika mehrere Briefe nach Hause, aus
denen seine Eltern, eine dortige Bäckerfamilie, entnehmen
zu dürfen glaubten, daß es ihm gut gehe, wenn er auch
durchblicken ließ, daß er beim Straßenbau angestrengt ar¬
beiten müsse. Einmal schrieb er auch seinen Eltern, sie
möchten einem bestimmten französischen Gefangenen in
Stuttgart gelegentlich etwas zukommen lassen, da der Be¬
treffende ein Bruder seines Gesangenenrvärters sei. Dadurch
werde seine eigene Lage wohl auch bester werden. Bor
einigen Wochen aber wurden die Eitern Pfleiderers durch
die französische Gesangenenverwaltungauf Korsika davon
verständigt, daß ihr Schn an der Ruhr gestorben sei.

Der König «nd der kleine Pfadfinder. Unter
zahlreichen uniformierten Pfadfindern, über die der König
an seinem Geburtstag die Parade abnahm, befanden sich
auch solche ohne „Uniform". El« kleiner etwa zwölfjähri¬
ger Junge „ohne" marschierte so stramm, daß es scgar dem
König auffiel. Er ließ, wie die Württ. Ztg. erzählt, den
Jungen durch einen„Kompaniesührer" herbeirufcn und fragte
ihn leutselig nach seinem Namen. Stramm stand der junge
Mann vor seinem König, stramm und rot bis in die Haar¬
wurzeln. „Wilhelm König", war die Antwort. König
Wilhelm lachte, urd als der Junge noch hinzusügte: „Ich
habe heute auch Geburtstag", da fragte er nach der Woh¬
nung des kleinen Pfadfinders, der wohl inzwischen durch
ein G-schenk seines königlichen Namen«oetters, der zugleich
mit ihm seinen Geburtstag feierte, erfreut worden ist.



Die deutsche „Hungersnot ".
Aus Paris wird den „Berliner Neuesten Nachrichten"

berichtet : Die französische Presse , an deren Spitze der „ Mali »" ,
veröffentlicht seit einiger Zeit eine Rubrik , betitelt : „Die
Hungersnot in Deutschland " . Die in diesen Spalten abge¬
druckten angeblichen Depeschen aus Berlin , München , Ham¬
burg , Dresden usw . übem -fs ir alles , was die phantasiebe-
gabten französischen Ioutnulisten bisher schon ihren Lesern
Über die Zustände in Deutschland vorgesetzt haben . Nach
den Berichten des „Matin " z. B . haben sich nach den
schweren Unruhen in Berlin und Heidelberg wahre Auf¬
ruhrszenen in Magdeburg zugetragen , wo hundert « hohläugi¬
ger und knochendürrer Frauen unter Berzweislungsschreien
die Bäckereien stürmten und zu plündern versuchten . Die
Revolte wurde von der Polizei blutig unterdrückt . Trotz¬
dem glüht der Funke der Empörung unter der Asche fort.
Eia Zeichen dafür sind die unzähligen Protestverfammlungen
-egen die Regierung , die überall abgehalten werden . In
diesem Stile geht es munter weiter.

Die deutsche Sprache in Lothringen.
81 Orts im Landkreis Metz , die bisher zum französi¬

schen Sprachgebiet gehörten , sind nach einer Prioatmeldung
des „Berliner Tagebl ." durch Verordnung des Ministers
ab 1. März dem deutschen Sprachgebiet zugewiesen . Die
bisher gelassene Ausnahme von der Gesetzesbestimmung
betreff , die amtliche Geschäftsspreche vom 31 . Mürz 1872
treten hiermit außer Kraft.

Die Beschießung der Dardanellen.
Wie » , 28 . Febr . (WTB .) In der Neuen Freien

Presse erinnert Graf Julius Andrassy au Hai d historischer
Daten an das ausgesprochene Bestreben Rußlands , in
den Besitz desBosporus und der Dardanellen
zu gelangen und legt dar , daß ein russischer Sieg sür die
neut -alen Bülkanstaaien Rumänien und Bulgarien  ein
Sklaventum bedeuten würde , denn dis russische Herrschaft
an des Dardanellen und am Bosporus würde aus dem
Schwarzen Meer einen Binnensee machen , sodoß die Ver¬
bindung dieser Balkanftaatcn mit der übrigen Welt ganz
von Rußland adhängen würde . Auch Griechenland
würde in der unmittelbaren Nähe dieses gewaltigen russi¬
schen Flottenstützpunktes nur ein Scheinleben führen . Es
sei naw zu glauben , daß die Griechen dann noch Herr der
Inseln bleiben könnten . Diese Machtstellung Rußlands
würde aber auch Italien  bedrohen . Nicht ich. führt
Andrassy aus . sage das , sondern der größte Staatsmann
und Patriot des modernen Italiens , Cavour,  der in einer
Rede ausgefühlt hat : Sollte der Ausgang des Krimkrieges
sür Rußland glücklich sein und der Sisgesadler des Zaren
infolgedessen seinen Flug nach Konstantinopel nehmen , so
würde Rußland die absolute Oberherrschaft aus dem Mittel-
Meer und eine unüberwindliche Ueberlegenheit in den euro¬
päischen Kabinetten erringen . Diese Folgen müßten aber
für Piemont und sür ganz Italien im höchsten Grade un-
heilooll sein. Das Schwarze Meer , das mittels Absperrung
des Bosporus , dessen Schlüssel in den Händen des Auto¬
kraten bliebe , zu einem russischen Meer würde , bekäme
gleichsam den Charakter einer riesenhaft ausgedehnten Reede
von Sewastopol . Derselben Ansicht war Crispi.  Des-
chalb hat er uns und England in den achtziger Jahren
gegen die russische Expansion in Bulgarien das Bündnis
angeboten . Andrassy erinnert daran , daß auch der 3 . Na¬
poleon und Wellington die Absperrung der Meerengen als
eiye Gefahr sür Frankreich und England erklärt hätten
und sagt : Nun . da Großbritannien und Frankreich dem
russischen Besitz der Meerengen prinzipiell zugesttmmt haben,
wird hoffentlich jeder Zweifel bei den Neutralen darüber
schwinden , welche Gefahr ein russischer Sieg sür sie bedeutet.

Der japanisch -chinesische Konflikt.
London , 28. Febr. (WTB .) Die Times melden aus

Peking vom 26 . : Bei der heutigen chinesisch , japani¬
schen Konferenz  erklärten sich die chinesischen Dele¬
gierten bereit , einige später zu bestimmende wichtige Orte
in Schantung als Berttagshäfen zu öffnen . Die drei an¬

deren Schantung betreffenden Punkte wurden vertagt . Man
hofft , daß Japan einseh«n wi d, daß es wünschenswert ist,
die Erörterung bis nach dem Krieg hinauszuschieben . Chinas
Gegenvorschläge , die Japan abletznte . waren die Erfüllung
des angeblichen Versprechen Japans , Tsingtau an China
zurückzugeben und den Status Quo in Schantung durch
Zurückziehung der Besatzungstruppen sowie der Truppen
für den Schutz der Eisenbahnen und Telegraphen wiederher¬
zustellen . Die japanischen Delegierten drängten auf Chinas
Anerkennung der brsonderen Stellung Japans in der Süd-
Mandschurei und in der östlichen und inneren Mongolei.
China erklärte , Japan bestrebe damit die Herrschaft daselbst
und hob hervor , daß die Anerkennung der japanischen An-
sprüche der Schließung dieser Gebiete für Handel und In-
dustrie der anderen Dertragsmächte gleichkommen würde.

WSrtt . Verluste.
Verlustliste Nr . l2S.
bkr . IS » , io . Komp . : Ldwm . Heil» !

-liiildberg , vermißt -, Ldwm . Christian Laudenberg!
Psalzgrasenweiier , vermißt . 12 Komp . : Res . Ge »rg Friedrich Nie
Hammer. «Uppingen , vermißt . Masch ..Se » ehr-Komp . : Gefr . W
Helm Bauer,  Unterschwandorf , schwer veno . Res . -Aus . -Rat . N

2. Komp . : Mus ^ Ernst Moser,  Ragow , l. verw.
Komp . : Uiffz Hermann Koppler.  Aliensteig . verletzt. 5. Komp
Ldwm . Eduard tzoffmann,  Slmmersfeid . verletzt.

Verlustliste Nr . 128.
_ . Juk .'Rgt . Nr . 121 , LndwigSdnrg , 2. Komp.: Mus
Daniel Kühne,  Ebhausen, schwer verw.

Die prerrß Verlustliste Nr . 1S1 verzeichnet: Inf .-Regt. N
136 : Res . Ernst Rinder Knecht (7. Komp ), Unteijettingcn , bist,
vermißt , verw.

Aus Stadt und Land.
Nq,old , 2. März ISIS.

Auszeichnung . Man schreibt uns aus dem Felde:
Hornist Friedrich Raufer,  Sohn des Karl Raufer,
Briefträger in Nagold , erhielt die Silberne Verdienstmedaille.
Alle seine Kameraden haben ihm die Auszeichnung von
Herzen gegönnt und sich mit ihm gefreut . (Wir gratulieren
herzlich ! Die Schristl .)

Vereinslazarett Rötevbach . Am Sonntag haben
wir die Gelegenheit wahrgenommen , uns selbst die kleine
Ausstellung von Handarbeiten anzusehen . Wir können
sagen , daß unsere Erwartungen durchaus befriedigt wurden,
denn an Mannigfaltigkeit der ausgestellten Stücke wie auch
an sauberer Anfertigung im Einzelnen ließ die kleine
Schau wohl nichts zu wünschen übrig . So wurden recht
geschmackvolle Kleb - und Flechtarbeiten ausgestellt . Es
werden die kleinen Kö -bchcn und Gegenständen aus
Tannenzapfen die Verfertiger wohl lange Zeit an das
Genesungsheim erinnern . Auch die Strick - und sonstigen
Arbeiten waren sehr hübsch. N ĉht vergessen set, daß der
kleine Ausstellungsraum ein Hafen sür Lust - und Linien¬
schiffe und Flugzeuge geworden war , die als Modelle recht
sauber hergeftellt wurden . Es haben viele bedauert,
daß die Ausstellung nur bis Sonntag geöffnet war;  der
nasse Sonntag hat , vielleicht auch andere Ursache , manchen
abgehslten , die Ausstellung zu besuchen.

Königs -Geburlstags -Spende für die Truppe « .
Nach einer Bekanntmachung des Kriegsmiwsteuums ist es
infolge der vom Königspaar gespendeten Summen und der
infolge des erlassenen Ausrufs von allen Seilen eingekom¬
menen Beträge möglich g-.macht worden , zum Geburtssest
des Königs von muem allen württembergischen
Truppenteilen Liebesgaben  ins Feld zu senden
und ihnen damit wiederum den Dank der Heimat für ihr
tapferes Ausharren zu übermitteln . Die Gaben sind recht¬
zeitig bei den Truppen eingetrossen und hab «n es ermöglicht,
bei den auch fern von der Heimat stattfindenden Feiern
des Geburtsfestes des Königs der; Truppen eine besondere
Freude zu bereiten.

Das erste Gewitter . In der gestrigen Mittags¬
stunde g ng «in Gewitter mit heftigem Schneegestöber über
unsere Gegend htvweg.

I Wen » ihr Brot verzehrt , denkt an das Va - I
I terlaud , nrd spart für kommende Zeit . »

»ill>» !>«» »IliMINM-MMsUNMNIMIsM!

Zur Melodie unserer Königshymue wird uns
fvlgendks m .tgeteilt : Bkkarnilich benützen wir Württember-
ger als Singweise unserer Königkhyme die englische Natio-
naihymne „God save the King" , nach welch«! auch das
deutsche Nationallied „Heil dir im Siegerluanz " ongesttmmt
wild . Diese Anleihe bet den uns bekämpfenden Bettern
drüben steht unserem Boik , aus dem ein Bach , Mozart.
Beethoven , Richard Wagner und andere Heroen der Musik
hervorgingen , wohil 'ch schlecht an . Wenn wir in Sprachen,
Sitten urd Gebräuche unsere bisherige Neigung zur Fremd¬
tümelei oblegen wollen , mutz auch in diesem Punkt so bald
wie möglich Wandel geschaffen werden . Bei dem gegen¬
wärtigen Kamps um die heiligsten Güter unserer engeren
und weiteren Heimat muß es unser heißes Bestreben sein,
den Engländer auch da zu schlagen und hinauszuwerfen,
wo er um so weniger einen Ehrenplatz verdient , als er von
Haus ans ein musikalischer Schwächling ist. Darum fort
mit der englischen Nationalhymne ! Mit der Losung : Zu
deutschem Wort , zu deutschem Sang nicht fremden , sondern
deutschen Klang ! hat die Musikalienhandlung Albert Auer
in Stuttgart soeben eine neue Orginatkomposttion von Kgl.
Musikdirektor M . Koch im Klaviersatz als 10 Pfg .-Flug-
blatt herausgegebkn , auf dessen einer Seite ein wohlgelun-
genes von Kunstmaler Blsnk gezeichnetes Bildnes des
Königs abgedruckt ist. Für 2 und 3 stimmigen Schulgesang
ist diese neue Hymne ebenfalls erschienen und hat schon in
vielen Schulen des deutschen Reiches Verbreitung gesunden.
Es wird sich zeigen , ob diese Weise deutsch genug empfun-
den ist, um in jungen Gemütern Wurzel zu fassen und aus
dem Weg durch die Schule sich auch im Volke einzubürgern.

Aus de» Nachbarbezirken.
Horb . Bon Schülern der Oberklesse der Lateinschule

wurden hier sür 3640 ^ Gold eingrsammelt.
Mühringen . Dizefrldwebel Jos . Bolz.  Lamm-

wirtssohn von hier , ist mit dem Eisernen Kreuze ausgezeich¬
net worden . Er liegt z. Zt . verwundet im Res .-Lozarelt
Niedernau.

p Stuttgart . Der Gesamiawschnß des Schwäb.
Handwerker - Bunde shat  in einer unter dem Vor¬
sitz von Kohler -Btberach hier gchalienen Sitzung einstim¬
mig beschlossen, der am 14 . März in Ulm stattfindenden
Generalversammlung den korporativen Anschluß anden
Verband württ . Gewerbe - und Handwer-
kervereine  zu empfehlen . Der Borsitzcnde dieses Ber-
bandes , Flaschnermeister Lorenz , und der Berbandssekretär
Ralih wohnten den Verhandlungen an . Der Bund als
solcher blkibt besteh«n . Durch den Anschluß soll den Mit¬
gliedern des Bundes die Möglichkeit gegeben weiden , sich
den Wohlfohrtskinrichtungen des Verbandes , besonders dessen
Krankenunterstützungskaffe , anzuschließen.

x Ttuttgart . Der König hat dem Statthalter in
Elsaß -Lothringen . Dr . v. Dallwitz,  das Großkreuz des
Ordens der Württ . Krone verliehen.

p Birkach . Das 5jährige Mädchen des im Felde
stehenden Schlossers Paul H «ß, das sich am Ofen zu schaffen

machte , als die Mutter Wäsche aushängte , wurde dabei so
schwer verbrannt , daß es noch kurzer Zeit starb.

Letzte tklerhnische Nachrichten.
Genf , 2. März. (Prio .-Tel ) Privatnochrlchten be¬

stätigen den erhebliche « deutsche « Geläudegewiun
in den westlichen Bogese » und fügen bei, daß die Zahl
der Toten und Verwundete « bei d«m mißglückte«
frauzöfische « Versuch , die Stellungen von Blamout—
Biouvrlle zurückznoewinnen , «« gewöhnlich bedeu¬
tend rst. Dre Verpflegung der fravzösifche « Trup¬
pe « bereite ungeahnte Schwierigkeiten.

Genf , 2. März. (P io.-Tei .) Einer Tempsmeldung
zufolge iautct die nach Washiuaton zu richtende Ant¬
wortnote der Verbündete » höflich ablehnend . Die
Berbündeten haben sämtlich «» neurrcrlen Staaten bekannt¬
geben , daß alle direkt und indirekt für Deutschland
bestimmten oder aus Deutschland flammende»
Frachtgüter beschlagnahmt werde « würden . Ewaige
EnrsÄäoigirnqkn bleiben dem Prtsengericht Vorbehalten.

Rotterdam , 2. März. (Pno -Tel .) Trotz aller Be¬
schwichtigungsversuche der englischen Regierung
in der Piesse erlahmt der englische Schiffahrts-
Verkehr stündlich . Der Verkehr mit Holland
und Dänemark stockt gänzlich . Me Harwrchltnie in
Liverpool hat infolge der Steigerung der BersicherungLraten
und Weigerungen der Mannschaften ihren Betrieb gleichfalls
vorübergehend eingestellt.

Turin , 2. März. (Prio .-Tel ) Bei der Insel De-
ligio und im Hasen von St . Stefano im Tyrrhenischen
Meere wurde ein französisches Unterseeboot gesichtet,
das stark beschädigt war.

Turin , 2. Mürz. (Pcio .-Trl ) Der Siampa wird aus
London gemeldet : Nach einem Bericht aus Conzcpcion in
Chile hat der Deutsche Hilfskreuzer Prinz Eitel
Friedrich das 2270 Tonnen gröle französische Segel¬
schiff „Jean ", sowie das englische 1785 Tonnen große
Segelschiff „Koldandou " in de » Grnnd gebohrt,
nachdem sich Me Besatzung in Sicherheit g«bracht hat.

Kopenhagen , 2. März. (Prio .-Tel .) Die russi¬
schen Konsulate des neutralen Auslandes fordern sämt¬
liche Staatsangehörigen von 17—48 Zehren , euch
solche, die bereits als dienstunfähig avsgemustert sind,
zur nochmalige « Stellung für die ersten beiden Mä »z-
wachen auf.

Landwirtschaft , Haudel und Verkehr.
Die Bewegung der Viehpreise im Jahr 1S14.

Ueber die B -wegung der Viehprers - im Jahr 1SI4 ist in, IahriS-
leucht der Stuttgarter Fierschciinrung u. a . gesagt : Die Bewegung
der Vicbpreise stand in der zweitcn Hälfte des Jahres naiurgemätz
unter dem Einfluß de- Krieg «s . Die Preise sür Ockfen standen bei
Beginn des Jahres aus durchschnittlich 97 V? Pf - 3m Mat standrn
sie im Durchschnitt aus 93^ . im Juni auf >2> g Pf - Bon August
an sti gen sie infolge Ausbruch des Krieges und erreichten zweimal,
am 9. und 27., 98 Ps . Die Steigerung setz'« sich im September sorl;
sie stand am 14. aus 101 und blieb im Durchschnitt aus ca. 100 i/z
im Oktober . Im November und Dezember kam eine weitere Steige-
:ung , die am 15. Ivö ' /z erreichte, worauf ii der zweiten Hälfte Dez.
auf ca. 102«^ sanken . Die Preisbildung für Rinder glich in der
ersten Hälft - des Jahres durchaus der sür Ochsen : sic standen am 1.
Ianuarmarkt auf 99 und sanken allmählich bis gegen Ende Juli auf
98 . Ende Juli und Anfang Dug . sti gen sie um ca. 3 Pf . Dann
erreichten sie am S. infolge der Mobilmachung den Hö t:stpreis der 2.
Hälfte des Jahres , nämlich 97 . fielen aber am übernächsten Markt-
tag wieder aus 93 ; unter lebhaften Schwankungen blieben sie dann
aus 93 - 94 im Mittel bis Schluß des Jahres . Der Schwcinepreis
zeigte im August infolge der Mobilmachung zwei gewaltige Sprünge
nach oben , dessen höchste Spitzen am 9. Aug . LS, am 25. Aug . 72«/g
waren . Der gewaltige Preisunterschied bis 20 innerhalb 8 Tagen
kam daher , daß die norddeutschen Zufuhren wegen Wagenmari ' els
infolge des Kriegs ausbliebcn . Im Sept . wurde nochmals ein Tief-
stand von 59 Pf . erreicht, am 27. von da ab stieg der Preis bis 31.
Okt auf 72«/z. Anfang Nov . und Anfang Dez . sank er nochmals
aus 70 und 7 >, erreichte aber am 10. Dez. 79 . Eine wesentlich an¬
dere Er lwlcklnng zeigten die Preise sür Kälber . Sie standen am 4.
Juli aus 96 , bliel en bis II . Aug . auf durchschnittlich 92 , sanken rann
rasch und erreichten am 22. Aug . den ticsstcn Stand des Jahres mit
SO. Sie blstdcn dann bis Ende Sept. auf durchschnittlich 89. An¬
fang Okt . kam eine neue gewaltige Eteiserung : sie standen am 8.
Okt . aus 106, von da an sanken sie in 3 Absätzen bis 84 am
Dez. Ende des Jahres standen sie auf 94 . Es ist kein Zweifel,
daß die verhältnismäßigen niedrigen Kälb iprrise in der zweiten Hälfte
des Iah -es mit den Krikgs «r«igmssen zusammcnhing ' n.

Nürnberg , 27 . Febr . Preise für 50 Kilo cm 27. Febr . 19 ö
Markthopsen 22—45 Gebirgshopsen 50 - 60 Holiertourr,
gelinge 26 - 32 > e, mittel ?8—5V prima 60- 70 Hallertauer
Siegelgut , mittel 35- 55 F . prima 65 - 80 »4 . Mürttemderger,
Mittel 35 - 50 pr ma 65 —75 .4 , Spalter Landhopsen LO- 75
Elsä sser 40 - 70  _

Büchertisch.
Der Deutsche Reichstag « ud d «r Weltkrieg 1814/15 . Brr-

handlungsniedcrschrislcn der hiftor . denkwürdigen Reichstags -Sitzun¬
gen vom 4 Au ust und 2. Dezember 1914 (nach den amtlichen
Stenogrammen ).

Das ist der Titel einer mit Beginn des neuen Jahres von der
Bcrlags -Buchhandlurm Kern u. Birnrr in Frankfurt a . M . heraus-
gegebenen Schrift (Preis 60 — Aus Altdeuischdruckpopier in
mustcrgiltiger Druckausjllhrung , bietet das 24 Quarlsetten umfassende
Wcrkchen ein getreues Spiegelbild der sür uns Deutsche unvergeßlichen
Kriegssitzungen des Reichstages . Kein anderes Land der Wett dürste
in der machtstrotzenden Einigkeit der Volksvertretung so dastehen als
wie unser Vaterland : aller Partcihader wich in dem einen Gcdankrn:
»Wir wehren uns , Einer sür Alle . Alle für Ei en " — Es war des¬
halb ein glücklicher Gedanke der Verlags -Buchhandlung , die,n diesen
denkwürdig n Sitzungen gehaltenen Reden In einem Bändchen zu ver¬
einigen und als »Denkschrift sür das Deuische Bold ' herauszugcben.
— In keiner dcutschen Familie sollte dies Merkchen ft hier, als eine
stete Erinnerung an Deutschlands g' ößte Tage . Der Preis von 60
Pfg . sür dos Merkchen ist so billig , daß jedermann sich dasselbe
anschosfen sollte, umsomehr , als der Verlag einen Teil des Reinerlöses
sür Kriege süisorgc -Zrreckc des Roten Kr uzes best immt Hot.
Zn beziehen durch die G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung . Nagokd.

2 ür die E chUsttsttavg veuuitwvltllch : R . Tschorn. — Druck u Ber-
lag der G . W . Zaiser 'schen  Buchdruckrret (Karl Zaiser -, Nagold»



Stadtgemeinde Nagold.
Infolge Ausbruchs der Maul - u. Klauenseuche

in Alteusteig findet der am 4 . d. Mts . fällige

Diebmarkt
Den 2. März 1915.

Stadtschullheistenamt:
Maier.

Die zweite Kriegsanleihe.
Durch Aufrufe und Bekanntmachungen wird das deuische Volt

soeben zur Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe cingeladen. Dar
Deutsche Reich legt diese Anleihe auf, um sich die Geldmittel zu ver¬
schaffen, deren es"zur siegreichen Durchführung des ihm aufgezwungenen
Weltkriegs unbedingt bedarf.

Die Anleihe sieht den im Frieden arrsgegebruen Anleihen der
Reiches an Wert und Güte vollständig gleich und genießt wie diese das
Prlv.leg der MüriLelstcherhrtt. Sie unie-scheide! sich von ihnen aber da¬
durch, daß sied:mZeichner unverhältnismäßig viel günstigere Bedingungen
bietet, als sie in Friedenszeirenj mals in Frage kommen können.

Den Hauptdestandieil der Anleihe bilden, wie bei der ersten Kriegs¬
anleihe, 5°/gigs Schuldoerschreibungen, die halbjährlich nachiräglich ver¬
zinst werden. Der Zeichner erhät Wertpapiere ner-st Ztnsfchrinen, welä.
letztere diesmal j w?ils am 2. Januar und 1. Juli , erstmals am 2.
Januar 1916 fällig sind und stets einige Tage vor dem Fälligkeitster¬
min bar eingelöst werden, (lieber die Einrichtung der sogen. Schuid-
buchzrichnungen werden wir uns in einem anderen Artikel aussprechen.)
Die kleinsten Stücks lauten auf 100 s) daß also ZUchnnngen von
diesem Betrage aufwärts zulässig sind. Größere Zeichnungen wüsten in
dessen durch 100 teilbars-in.

Die Rricheanleihe ist bis zum 1. Okt. 1924 seitens des Reich:
unkündbar. Vorher kann auch der Zinsfuß nicht herabgesetzt werden,
so daß dem Erwerber bis zu diesem Zeitpunkte die 50 /oige Verzinsung
gesichert ist. Will das Reich nach Ablauf der Unkündbarkeit den Zins¬
fuß herabsetzen, so hat der Besitzer der Schuldverschreibung dis Wahl
ob er nicht oorzirht. statt dessend n Nennwert in bar zu ückzuforderü.
Don seiten des Besitzers kann die Anleihe nicht gekündigt werden
Solche Werip rpiere sind aber in normalen Zeitenj derzeit zum Börsen¬
preise verkäuflich, s^ daß der Besitzer, wenn er einmal vaa vare Kapital
braucht, nicht in Verlegenheit gerät. Dis erste Kriegsanleihe hat auch ir
den letzien Monaten trotz des Krieges stets Käufer, und zwar zu einem
den Zeichnungspreis erheblich übersteigenden Preise, gefunden.

Die neue Anleihe wird zu 98.50 aufgelegt, d. h. der Zeichne
brauch! nicht den vollen Nennwertd:r gezeichneten Anleihe, sondern nur
98,50 ^ für je 100 des Nennwertes zu bezahlen. Die Zahlung ist
vom 3l . März an zulässig, doch ist bei größeren Zeichnungen Zahlung
in Raten, deren letzte erst am 22. August sällig ist, gestattet. — Nähe¬
res hierüber war aus der Bekanntmachung und au- dem Zeichnungsschein
ersichtlich. Zeichnungen bis zu 1000 ^ müssen aber bis spätestens 14.
April voll bezahlt werden.

Da der Zeichner auf den am 2. Jan . 1916 sättigen ersten Zins¬
schein unter allen Umständen die Zinsen für die Zeit vom 1. Juli bk
zum 31. Dezember erhält, so müssen bei allen Zahlungen, die nicht ge-
rade am 30. Juni erfolgen, sogen. Stücksinsen berechnet werden. Au
Zahlungen vor dem 30. Juni erhält der Zeichner5°/« Zinsen vom
Nennwert für die Zeit vom Zahlungslage bis zum 30. Juni vergütet,
d. h. seine Zahlungsverbindlichkcit vermindert sich um den Betrag dieser
Slückzinsen. Für die Zahlungen nach dem 30. Juni muß der Zeichner
5°/o Zinsen vom 30. 3 «ni bis zum Zahlungstage dazuzahlen. Der
Monat wird bei der Stückzinsenberechnung zu 30 Tagen gerechnet.

Neben der Reichsanleihe werden auch 50 /oige Relchsschatzanwet-
ungen aufgelegt. Diese unterscheiden sich von der Reichsanleihr da¬
durch, daß sie zu einem bestimmten Termine(bei der gegenwärtigen An-
eihe durchschnittlich nach 6Vs Jahren) zum Nennwert bar zuriickgezahlr

werden wüsten. Preis, Zahlungspflicht und Verzinsung sind für die
Schatzanweisungen ebenso geregelt wie für die Reichsanleihe.

Beide Arten von Kapitalanlage, sowohl Reichsanleihe wie Reichs¬
schatzanweisungen, haben ihre Vorzüge. Die Schatzanweisungen eignen
sich mehr für eine vorübergehende Belegung verfügbarer Geldmittel, die
Schuldverschreibungen der Reichsanleihe für eine aus die Dauer bemestenc
Anlage. Ecstere kommen infolgedessen mehr für große Vermögensver¬
waltungen in Betracht, während für die kleinen Kapitalisten sich die
Anlage in Reich ranleihe bester eignen dürfte.

Die Reichsanleihe wird ohne Begrenzung ausgegeben, und es
können alle ernsten Zeichner auf volle Zuteilung der gezeichneten Be¬
träge rechnen. Dagegen wird von den Schatzanwetsungen jedenfalls nur
ein begrenzter Betrag zugeieilt werden, da die Reichsfinanzoerwaliuno
nicht allzugroße Fälligkeiten an bestimmten Terminen aushäufen kann.
Es empfiehlt sich deshalb für alle diejenigen, die mit ihrer vollen Zeich
nung an der Anleihe beteiligt werden wollen und in erster Linie Schatz¬
anweisungen gezeichnet haben, sich damit einverstanden zu erklären, daß
ihnen etwaigenfalls auch Reichsanleihe zugeteilt wird, eine Möglichkeit,
von der auch bet der ersten Kriegsanleihe bereits in weitestem Umfang«
Gebrauch gemacht worden ist.

Die Zeichnungsfrist beginnt am 27. Februar und schließt am Frei¬
tag, den 19. März, mittags 1 Uhr. In der ganzen Zwischenzeit werden
Zeichnungen entgegengenommen, und das Publikum wird im Interesse
einer glatten Erledigung des Zetchnungsgeschäfts guttun, seine Zeich¬
nungen möglichst nicht bi« zu den letzien Tagen der Frist hinauszu-
schieben.

Und nun auf zur ZeichnungI Es ist vaterländische Pflicht eines
jeden Deutschen, der die Mittel dazu besitzt, aus die Kriegsanleihe zu
zeichnen. Er bringt dadurch, daß er dem Baterlande sein Geld für die
Zwecke der Kriegführung zur Verfügung stellt, nicht einmal ein Opfer,
sondem wahrt gleichzeitig seine eigenen Interesten, indem er eine vor¬
zügliche und hochverzinsliche Kapitalanlage zu äußerst billigem Preise
erwirbt.

Wir sind

am Donnerstag, den 4 . März ds. Js .,
im Hotel zur „Post", Zimmer Nr. 1V,

W11 Sis1ll. 2bis3Uhr zu WA«.

esrl weil8 es. in ttsrb.
OmiimMtz äer8tsl>l L keätzreri.-h. MttKstt.

irennliü
Die StadLgememde Nagold

bringt am
nächsten MW, 3. Marz,

nachmittags 2 Uhr, aus den
WalrabrcilünoM Hinterer und mitt¬

lerer
Galgsn-
derg und

öderer
Lson-
hards-

derg zUM Becknus:
115 Rm. Nadelholz-Prügel und

Anbruch.
300 Stück Nadelholz-Wellen,
12 Nad kkishmrsm,
3 Lose Stöckhvlz im Boden und
2 Lose Schlagraum.
Zusammenkunft beim alten Wasen.
Kaussliebhaber werden hirmlt ein¬

geladen.

Weservelazsrett Aagokd.
NiS I - LBAGK ' MMt « » »

werden ersucht, die Rechnungen jeweils spätestens
am Ende jeden Monats einzureichen.

Rechnungen , welchen eine Anweisung des Re-
servelazaretts nicht beiliegt , können für die Folge
nicht mehr bezahlt werden.

Naaold. den 1. März 1915.
Die NasserwßkwZttungr

Sixt,  Laz.-Insp.. Weidmann. Laz.-Insp.
Monhardt OA. Nagold.

AN Smslüß. hms. MrzL. I., «Ich». 2 W
wird sie

» L. » . . L

im Hause des Unterzeichneten aus 6 wettere Jahre
verpachtet . Liebhaber sind emgeladen.

Den 1. März 19l5. Anwalt Wurster.

Nagold.
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In Zinnlubm Vs'Pjd-'Paket im
Karton mit Adressenvordruck als
Feldpostbrief vrrsendbar.

Gottiieb Klaiß.

Suche auf 1. April ein fleißiges
!DA in dauerhafter Ausführung  für die Konfirmation
!s » find zu haben bei SS
is»

von 16—18 Jahren, für Küche und
Hausarbeit. -
Frau Waidelich z. Rößle,

Calw.
Effringe «.

Ein ordentliches

WM
Vsiss - u. VoUvsrsndälg. DD

iu WilrLNvRA, bei Na,§o1ä. DD
SS
SS
SS

Dg Ein Teil des Erlöses sieht dem Roten Kreuz
,DD zur Verfügung!
SSSISSSSSSS « BSMM,

Nagold.
Einen neuen

welches der Haushaltung vorstehen
kann, findet sofort oder bis 1. April
bleibende Stelle bei

Nnaresr Tlsuv.
Obiger verkauft eine hochträchtlqe

UltztlMW
auch passend für Milchhäd?er ver-
kaust

Gottlob Widmaier

Kuh . M Zl»xa1«t.
> 8 parisj -- 81 öekv ^ i
D empS dlt i» nieder Liivslil D
«B vLrl ? flomw . SD

Mötziugev.
Setze ein Paar leicht angewöhnie

Zu verkaufen eine jüngere, 38
Wochen trächtige

Schaff-
dem Verkauf aus.

LhrisliM MM. mit jeder Garantie.
Wo? sagt die Geschäfisst. d. Bl.

Nagold.Wbe-Verbavs.
Am Donners«

tag ,den4 März,
von mittags 1
Uhr ab, werden
in der Wirtschaft
z. Krone , unter

4 die Wahl (5 bis 11 Jahre all),
zum leichten und schweren Fuhrwerk
geeignet, verkauft.

GeneralselimarM
i.Weilbiirß.

Ein Lebens- und Charakterbild
dem deutschen Volke und seinem
Heere dargestellt von

Oskar Böer.
Preis nur SO 4-

Vorrätig beiG .W .Zaiser .Nagold.
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